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A Halle, den 4. März. (England.) Die engliſchen Verhält ries wie die Mancheſtermänner haben Grundſätze und darum Konſequenz,
niſſe ſind im Laufe der letzten zwei Wochen ihrer Entwickelung ſchneller

zugeeilt, als man unlängſt noch erwartete. n
hin nur noch on sufferance gehalten, hat den erſten Stürmen des Par-

Das Whigminiſterium, ohne-

laments nicht widerſtehen können, ſondern iſt wie eine reife Frucht vom
Baum gefallen. Schon im vorigen Jahre war ſein naher Sturz in
Ausſicht: da warf Lord Ruſſell, wohl bekannt mit der temporären
Schwäche ſeiner Gegner, dieſen raſch ſeine Entlaſſung vor die Füße,
und ſo gelang es ihm, noch ein Jahr lang die Gewalt zu behaupten.
Wir möchten nicht ſagen, daß dieſes Jahr ihm beſondern Segen ge-
bracht. Indeſſen häuften ſich die Schwierigkeiten immer mehr; zu dem
Drängen des Volkes nach einer neuen Parlamentsbill kam noch in der
letzten Stunde die noch immer nicht genügend aufgeklärte Entlaſſung
Lord Palmerſton's. Alles geſtaltete ſich ſo, daß man wohl an eine
ſchnelle Parlamentseröffnung denken konnte, die vielleicht auch dem Mi-

niſterium Gelegenheit bieten mochte, ſich der läſtigen und häkligen
Pflicht zu entziehen, ſich näher über den Austritt Lord Palmerſton's
auszulaſſen.

Es geſchah nicht: am 2. Februar trat das Parlament zuſammen,
und nachdem die Palmerſtonſche Frage in ziemlich ungenügender Weiſe

bei Seite gedrängt worden war, begannen die regulären Debatten.
Gleich zu Anfang erſchien Lord Ruſſell mit ſeiner Reformbill, um damit
Kälte, Hohn und Unzufriedenheit faſt bei allen Parteien, noch mehr

bei der ganzen Preſſe, wenig Whigiſtiſche Blätter ausgenom-
men, zu erregen.
Lord Naas wegen einer etwas zweideutigen Affaire des Lord Cla-
rendon, Lord Lieutenant von Jrland, mit Palmerſton's Hülfe die
Spitze abzubrechen, ſo bot doch die Ausſicht auf die demnächſt
bevorſtehende Behandlung der Kolonialverhältniſſe, zumal des Kaffern-
krieges die Ausſicht auf eine Reihe von Niederlagen. Auch Sir Ch.

Gelang es nun auch, der Jnterpellation des

Wood, der Finanzminiſter, hatte ſeine vorjährige Niederlage über die
Einkommenſteuer noch nicht verwunden was Wunder, daß Lord Ruſ-

ſell die Gelegenheit ergriff, bei einer relativ unbedeutenden Schlappe,
die ihm in der Frage wegen der Rüſtungs Anſtalten des Landes durch
Ppalwmerſton beigebracht wurde, mit Anſtand von dem Schauplatze abzu
treten.

der alten Parteiverhältniſſe, bei dem auf ein Minimum reduzirten Un-
terſchied zwiſchen Whigs und Tories, mit dieſem Miniſterium die Whigs

werden ausgelebt haben Lord Ruſſell dürfte „der letzte Häuptling der
Whigs geweſen ſein.“

Man darf glauben, daß, bei der gründlichen Veränderung

Unter ſolchen Umſtänden war, denn die Peelitiſche Partei, die
bei aller Tüchtigkeit der einzelnen Führer, doch weſentlich gebrochen iſt,
und nur noch ſchwache Verſuche macht, Peel's Politik ohne Peel's Geiſt

fortzuſetzen, kam hier nicht in Betracht, die Wahl nur zwiſchen einem
altengliſchen oder einem radikalen Miniſterium. Beide Parteien, die To

wogegen bei der Mittelpartei die politiſchen Fragen nothwendig zu Kon-
venienzfragen wurden welche Aenderung des alten Zuſtandes, der ein
in Kirche und Staat, in geſellſchaftlicher, wie in nationalökonomiſcher
Beziehung geſchloſſenes Syſtem bildet, iſt jetzt thunlich, rathſam, nützlich,
nothwendig n

So ſtand und ſteht es bei den beiden extremen Parteien nicht;
aber die Cobdenſche Partei konnte nicht herangezogen werden, denn
einmal würde die öffentliche Meinung des einflußreichſten Theils der
Nation Herrn Cobden noch nicht ertragen und wäre dies der Fall, ſo
würde doch die „Olivendoktrin“ dieſer Friedensmänner, die ſtatt energi-
ſcher Rüſtungen franzöſiſchen Jnvaſionen nur mit burritſchen Oelblat
tern, Quäkerhüten und Rechnungen über die Koſtſpieligkeit des Krieges
entgegentreten möchten, ihr Regiment momentan unmöglich machen.

So hat es denn jetzt Graf Derby, bekannter als Harry Stanley,
unternommen, ein neues Kabinet zu bilden, und zwar diesmal aus
den entſchiedenſten Tories zuſammengeſetzt. Man kann ſich über die
Schwierigkeiten, die dieſem Kabinet entgegenſtehen keineswegs täu
ſchen nicht zu reden von dem ſchon jetzt wieder hervorgetretenen erbit
terten Drängen der Radikalen nach dem kontinentalen allgemeinen ahl
recht, kurzen Parlamenten und (für ein freies Land ſchmählich genug)
geheimer Abſtimmung, ſo iſt Graf Derby durch ſeine Antecedentien an
das Prinzip des Schutzzolles gebunden, dem er mehr oder minder wird
entſprechen müſſen, will er nicht ein zweiter Peel mit ſeiner
Partei brechen. Bei der großen Mehrzahl aber der Handel und Ge
werbe treibenden Klaſſen iſt dies Syſtem verdächtig und gehaßt, weil
man nur an das alte gezwungene Syſtem der Korugeſetze denkt und die
Lebensmittel möglichſt wohlfeil haben will, um das Tagelohn herunter-
zuſetzen und mit der übrigen Welt beſſer konkuriren zu können. Es
kommt dazu die große Schwierigkeit, die in den allgemeinen Handels
verhältniſſen liegt, da man durch die Einfuhr nicht nur das eigene
Land, ſondern auch ſoweit möglich die übrige Welt, namentlich den
Kontinent, verſorgen, die Einfuhren aber dennoch mit britiſchen Manu-
fakturen bezahlen will. Unter veränderter Form iſt dies das alte Mer-
kantilſyſtem; da man Amerika und Aſien nicht mehr direkt beherrſchen
kann, will man das alte Ziel Abſetzung der Erzeugniſſe dieſer Län
der nur in England und Verſorgung mit engliſchen Waaren durch
die Entfaltung der Macht, durch Einflüſſe und zugleich auch durch
erhöhte Thatigkeit im Jnnern erreichen.

Zu dieſer Tendenz England zum Weltemporium zu machen, iſt
eine gute Doſis Freihandel nöthig, der ſich übrigens mit einer guten
Doſis Zollſchutz für engliſche Jnduſtrieprodukte verträgt, übrigens
namentlich im Auslande gepredigt werden muß wie kann man aber
dem Freihandelsprinzip auswärts Eingang verſchaffen, wenn man ſelbſt
wieder zum Schutzzoll, auch für Getreide zurückkehrt?



Der engliſche Freihandel beruht auf Abſchaffung der Korngeſetze,
um der Arbeiterbevölkerung den Unterhalt zu erleichtern, auf der Ab-
ſchaffung des alten Kolonialſyſtems, um nicht die Produkte der freien
Länder Aſiens und Amerikas vom engliſchen Markte auszuſchließen, und
auf der Abſchaffung der Schifffahrtsgeſetze, um die Zufuhr dieſer Er
zeugniſſe durch die Schiffe jeder Nation zu erleichtern. Ein Schutzzoll
ſyſtem für die Jnduſtrie verträgt ſich damit; dies wird aber unter den
Scheffel geſtellt, und man hält an dem allgemeinen Satz größtmöglichſter
Handelsfreiheit feſt, um das Ausland zu veranlaſſen, den engliſchen
Waaren Thür und Thor zu öffnen. Jn dieſer Beziehung iſt das eng
liſche Freihandelsſyſtem weſentlich gegen Außen gerichtet, und wenn man
im Jnnern zu den von den Protektioniſten für unerläßlich gehaltenen
Schutzzöllen für Korn und die Nationalwohlfahrt zurückkehrt, entreißt
man ſich ſelbſt die Mittel, den Freihandel nach Außen zu predigen.
Hierin liegt die große Schwierigkeit, die Derby und ſeine Freunde zu
beſtehen haben, weniger in den inneren Verhältniſſen, die einen Schutz
für den Ackerbau faſt gebieteriſch verlangen. Stände die Bezugnahme
auf das Ausland nicht im Wege, die Freihändler ſelbſt hätten die Noth-
wendigkeit eines mäßigen Schutzzolles für den Ackerbau wohl bereits
zugeſtanden.

Vor der Hand nun hat Derby ſich über dieſen Punkt überaus
diplomatiſch ausgelaſſen ob er aber der erneuerten Bewegung der Frei-
händler und Radikalen gegen ſeine protektioniſtiſche und antireformiſtiſche
Richtung, die auswärtige Politik kann ſich kaum von der whiggiſti
ſchen viel unterſcheiden, gegenüber Stand halten wird, iſt nicht zu
berechnen. Wahrſcheinlich iſt eine baldige Parlamentsauflöſung, die
unter jetzigen Umſtänden durch Vereinigung der Protektioniſten und
Chartiſten, möglicherweiſe eine protektioniſtiſche Mehrheit im Unter-
hauſe herbeiführen kann. Möglich auch, daß dann England das Privi-
legium verliert, ſeine innere Entwickelung ohne revolutionäre Bewegungen
fortſetzen zu dürfen.

GGGGGGGGwGooooGooeeeeDeutſchland.
Zweite Kammer.

33. Sitzung am 2. März. (Schluß.)
Reichenſperger hält für nöthig, daß man es der Verordnung,

die bis jetzt noch in der Luft hängt, durch Zuſätze erleichtere, Wurzeln
zu ſchlagen. Die Verordnung werde ſonſt durch den Wind der Reaktion
nach einiger Zeit mit leichter Mühe fortgeweht werden. Die Freunde
des Beſeler'ſchen Antrages möchten nur bedenken, daß ſie auf der äußer-
ſten Rechten Zuſtimmung finden, weil man hier vor der Hand das
Schwurgericht laſſen will, wie es iſt, um es ſpäter bei gelegener Zeit
mit einem Schlage zu beſeitigen.

Simſon glaubt, wiewohl er nicht als Richter die Verordnung
praktiſch kennen gelernt hat, die nichtjuriſtiſchen Mitglieder der Kammer
verſichern zu können, daß nach Annahme der Zuſätze es unmöglich ſein
würde, ſich einen klaren Begriff über das, was Rechtens iſt, zu ver-
ſchaffen. Man ſei weder von der Anſicht des gegenwärtigen Juſtizmi-
niſters über die Zuſätze unterrichtet, noch wiſſe man, ob die Krone ih-
nen die Zuſtimmung ertheilen werde, und gleichwohl laſſe man ſich auf
die Berathung von hunderten von Amendements zu der Verordnung
ein. Früher erbaten ſich die Richter in zweifelhaften Fällen Entſchei-
dungen des Juſtizminiſters, die in der Regel noch mehr Kontroverſen
über die ſtreitige Rechtsfrage hervorriefen, die aber das Vorrecht hatten,
daß ſie von den Gerichten nicht befolgt zu werden brauchten jetzt ſchnei
det man alle drei Jahr ein Stück der beſtehenden Geſetzgebung fort
und giebt Erläuterungen, die befolgt werden müſſen. Von den Sympa-
thien der äußerſten Rechten iſt dem Abgeordneten nichts bekannt.

Geppert rechtfertigt die Kommiſſion damit, daß ſie einerſeits dem
Prinzip der Verordnung nirgends entgegengetreten ſei, andererſeits aber
anerkannte Lücken auszufüllen ſich bemüht habe.

Der Juſtizminiſter glaubt ſich der Aufgabe überheben zu kön-
nen, die Dringlichkeit der Verordnung zu rechtfertigen, da dieſe von
keiner Seite bezweifelt worden iſt. Es ſcheint unmöglich, die Verord-
nung einfach zurückzuziehen; ſie hat ſich ihren Platz unter den hiſtori-
ſchen Dokumenten unſrer Geſetzgebung über das Strafverfahren geſichert.
Die Kommiſſion konnte daher nicht zweckmäßiger verfahren, als indem
ſie vorſchlug, die Verordnung durch die unterdeß geſammelten Erfahrun-
gen fortzubilden. Sie konnte allerdings einen doppelten Weg einſchlagen;
ſie konnte, was zweckmäßiger ſcheint, die Verordnung beibehalten, oder,
wie bei der Berathung des Disciplinargeſetzes geſchehen iſt, einen neuen
Entwurf ausarbeiten. Die Regierung iſt mit den Zuſätzen, die von der
Kommiſſion ausgegangen ſind, im Ganzen einverſtanden. Ueber das
Maaß dieſer Zuſätze läßt ſich allerdings nichts ſagen. Die Länge der
Zuſätze iſt aber nur eine ſcheinbare, da viele 88 der Verordnung dadurch
außer Kraft geſetzt werden. Von mehreren Gerichten iſt verlangt wor-
den, daß die Fragen konkreter geſtellt werden. Hierauf iſt die Kommiſ-
ſion eingegangen woraus folgte, daß die 88 der Verordnung über die
Frageſtellung geändert werden mußten. Die Verordnung iſt theils aus
der vom 17. Juni 1846, theils aus der Rhein. Kriminal-Prozeßord-
nung hervorgegangen. Hierbei war aber nothwendig, auf die Beſtim
mungen der allgemeinen preußiſchen Prozeßordnung als Ergänzungen
zurückzugehen. Erwägt man, aus wie vielen Elementen dieſe allgemeine
Prozeßordnung entſtanden iſt, ſo kann man ſich nicht wundern, wenn
ſie der Reviſion bedurfte. Um die Lücken zu bezeichnen, braucht
nur an die Nothwendigkeit erinnert zu werden, die Frageſtellung
zu präciſiren, das Vertheidigerweſen zu regeln, damit aus dem

Heiligthum der Juſtizperſonen, welche nicht hineingehören, verwieſen
werden können. Es mag ſein, daß in einer ſo vorgerückten Zeit der
Seſſion es bedenklich iſt, eine ſo umfangreiche Arbeit, wie dieſe Bera-
thung iſt, zu unternehmen. Dem iſt aber nicht abzuhelfen es möchte
ſich überdem jetzt gerade ein freier Zeitraum finden. Warum die Re-
gierung nicht eine allgemeine Kriminal Prozeßordnung jetzt vorlegen
kann, iſt bereits in einer früheren Sitzung geſagt worden. Sie wird
ſich dazu weder jetzt, noch in den nächſten Jahren entſchließen können.
Wie aller Wahrſcheinlichkeit nach, ja, wie es gewiß iſt, daß eine Reihe
von Jahren bis zu einer vollſtändigen Geſetzgebung vergehen werde, ſo
ſpricht alles dafür, auf die Berathung der Zuſätze einzugehen, welche
im Einzelnen Abhülfe bringen.

Wentzel hält daran feſt, daß die Jmproviſation der Zuſätze nicht
der Weg iſt, auf dem dieſe Fragen gedeihlich gelöſt werden können.
Beiſpielsweiſe findet ſich Nichts in den Zuſätzen auf die Aufnahme der
Beweiſe Bezügliches, und doch iſt gerade die Lehre hierüber ſehr ſchwierig
und viel beſtritten. Allen Bedenken, die irgend einmal ein Gericht ge
äußert, könne man doch nicht begegnen die Autorität des Ober Tri-
bunals werde aber erſchüttert, wenn es genöthigt wird, auf Grund einer
lückenhaften Geſetzgebung zu entſcheiden.

Weitere Redner haben ſich nicht gemeldet. Die Dringlichkeitser-
klärung und nachträgliche Genehmigung wird einſtimmig notirt der An
trag Beſeler's, auf die Spezial Berathung nicht einzugehen, mit 154
gegen 113 Stimmen verworfen. Dieſelbe beginnt Mittags 12 Uhr.

(Schluß 4 Uhr.)
Berlin, den 1. März. Jn der Sonnabendſitzung des Miniſter

raths kam auch die Frage wegen Beſteuerung der Preſſe, mit Bezug
auf den jetzigen Stand der Sache in den Kommiſſionsberathungen, zur
nochmaligen Erwägung. Das Miniſterium iſt dem Vernehmen nach ge-
neigt, in eine nicht unbedeutende Ermäßigung des in dem Regierungs
Entwurf aufgeſtellten Steuerſatzes zu willigen. Dagegen fand der Vor-
ſchlag wegen gleichzeitiger Regulirung der jetzt beſtehenden Ungleichhei-
ten hinſichtlich der Entrichtung der Poſtproviſion im Miniſterrath keinen
allgemeinen Anklang. Namentlich ſoll der Handelsminiſter v. d. Heydt
ſich dagegen ausgeſprochen haben, für jetzt Aenderungen in dem Provi-

ſions Weſen eintreten zu laſſen. (M. C.)
Berlin, den 2. März. Der Herzog von Auguſtenburg wird dem

Vernehmen nach auf kurze Zeit hierher kommen.
Jn Bezug auf die vom Unterrichtsminiſterium veranlaßte Jn-

ſpektionsreiſe des Prof. Wieſe, zum Behuf einer Berichterſtattung über
das Erziehungsweſen auf unſeren Gymnaſien, bemerkt das. „C.B.“, daß
es darauf ankommt, die Erhaltung des bisherigen Geiſtes unſerer Ge
lehrtenſchulen mit denjenigen Wünſchen zu vermitteln welche in neuerer
Zeit aus ſpezifiſch chriſtlichen Geſichtspunkten laut geworden ſind. Uebri-
gens fehlt es ſo weit das „C.B.“ unterrichtet iſt zur Zeit noch
an formulirten Vorſchlägen, ſo daß an weſentliche Umgeſtaltungen für
die nächſte Zeit wohl nicht zu denken ſein möchte.

Berlin, den 3. März. Jn Bezug auf die geſtern gemeldete, von
dem Unterrichtsminiſterium veranlaßte Jnſpektionsreiſe des Profeſſor
Wieſe, zum Behuf einer Berichterſtattung über das Erziehungsweſen
auf unſeren Gymnaſien, bemerkt das „C.-B.“, daß es darauf ankomme,
die Erhaltung des bisherigen Geiſtes unſerer Gelehrtenſchulen mit den-
jenigen Wünſchen zu vermitteln, welche in neuerer Zeit aus ſpezifiſch
chriſtlichen Geſichtspunkten laut geworden ſeien. Das nicht beabſichtigt
werden dürfte, dieſen Wünſchen in einer das Weſen der Gymnaſial-
bildung gefährdenden Ausdehnung nachzugeben, dafür ſpreche der Um-
ſtand, daß allzuweit gehende Forderungen nicht einmal auf dem Elber-
felder Kirchentage eine ausreichende Zuſtimmung erlangen konnten.

Leipzig den 3. März. Geſtern hat Herr Franz Rauch, der ſus-
pendirte Prediger der hieſigen deutſch katholiſchen Gemeinde, ſeine vier-
wöchentliche infolge Preßvergehens zu verbüßende Haft angetreten. Ein
Begnadigungsgeſuch war abgeſchlagen worden.

Frankreich.
Paris, Dienſtag den 2. März, Morgens. Hier ſind ſieben Kan-

didaten der Regierung mit großer Stimmen Mehrheit gewählt worden.
Jm 4. und 5. Bezirke war eine ungenügende Wählerzahl erſchienen.
Aus den Departements ſind zur Zeit noch keine Wahlen bekannt.

Jn Betreff des Richterſtandes iſt eben ein Dekret erſchienen. Die
Mitglieder des Kaſſationshofes können mit 75 Jahren, andere Richter
mit 70 Jahren in Ruhehand verſetzt werden. Die Unabſetzbarkeit der
Richter bleibt beſtehen, jedoch können disziplinariſch beſtrafte Magiſtrats-
Perſonen durch Urtheil des Kaſſationshofes abgeſetzt werden.

(T. De d. K. ZJ.)
Paris, den 29. Februar. Wie verlautet, wird Lord Cowley, der

neue engliſche Geſandte, nicht lange in Paris bleiben. Der Einfluß,
den Lord Palmerſton immer noch auf die Leitung der äußeren Angele
genheiten ausüben ſoll, ſcheint die Urſache zu ſein, daß an Lord Con
ley's Stelle Lord Normanby wieder nach Paris kommen wird. Bei
einem diplomatiſchen Diner, das vor einigen Tagen Statt gehabt, ſoll
Lord Cowley ſelbſt von ſeiner baldigen Abberufung geſprochen haben.
Die äußeren Angelegenheiten, die ſich immer mehr verwickeln, ſchei
nen den jetzigen Miniſter des Aeußern beſtimmt zu haben ſich zurück
zuziehen, deſſen Leitung er eigentlich nur aus Ergebenheit für L. Bona-
parte im Augenblick der Gefahr übernommen hatte. Ueber ſeinen Nach
folger verlautet noch nichts Beſtimmtes, obgleich es feſtſteht, daß Tur-
got nur noch kurze Zeit Miniſter bleiben wird. Der „Siècle“ hat

und
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lich eine Warnung erhalten, weil er den General Lamoriecièreer her bei den enigen Wahlen anempfohlen hatte. Zu gleicher

Zeit wurde ihm bedeutet, daß eine wiederholte Warnung die Unter-
drückung des Journals zur Folge haben würde. Die Wähler haben
ſich heute in ziemlich großer Anzahl bei den Wahlurnen eingefunden.
Die Bemühungen der verſchiedenen Führer der Oppoſition ſcheinen nicht
ohne Erfolg geblieben zu ſein, die, wenn ſie auch keinen großen Einfluß
vermittels des geſetzgebenden Körpers ausüben wird, doch eine Prote-
ſtation zu Stande bringen wollte. Der Anblick von Paris iſt ſehr
ruhig. Die Straßen ſelbſt ſind in Folge des ſchlechten Wetters nicht
ſehr belebt, obgleich die Pariſer am Sonntag herumzuſtreichen pflegen.
An den Wahlſektionen werden Stimmzettel ausgetheilt; ſolche, die
Namen der Oppoſitions Kandidaten trugen habe ich nicht entdecken
können. Der Name Cavaignac's als Kandidat für Paris iſt an den
Mauern, jedoch ohne alle weiteren Bemerkungen augeſchlagon

Spanien.
Madrid, den 23. Februar. Den Nachrichten aus Amerika zu

folge, findet Lola Montez dort wenigen Beifall. Einen Gaſthof erſter
Klaſſe in Newyork, wo ſie anfangs abgeſtiegen war, mußte ſie verlaſ
ſen, weil die Damen nicht mit ihr in einem Hauſe wohnen wollten.
Eben ſo ging es ihr in einem zweiten. Durch einen Freund, Herrn
Willis, gelang es ihr, in einem Privathauſe ein Unterkommen zu fin-
den. Mit dieſem Herrn Willis, mit dem ſie gekommen war, hat ſie
indeß vollſtändig gebrochen.

GGGGGVSSSSSTTTGBGGCClClChhGO)h)ymÜÄÜceewVermiſ chtes.

Wie es ſcheint, iſt das Schickſal des Londoner Kryſtallpalaſtes
entſchieden. Die Herren Fox, Henderſon u. Comp. haben eine 6tägige
Verſteigerung der Thüren, Stühle, des Getäfels und Holzwerks im Jn-
nern angezeigt. Wahrſcheinlich wird bald im HydePark keine Spur
mehr von jenem großartigen Gebäude zu ſehen ſein.

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 3, März 1852.

Präſident: Geh. Juſtizrath und I. Direktor v. Koenen.Richtercollegium Die Kreisgerichtsr. Pergande, Wunderlich, Stecher
und Rudloff.

Königl. Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Ackermann.
Der Namensaufruf ergiebt 32 anweſende Geſchworene-
Auf der Anklagebank befindet ſich

I. Die unverehel. Emilie Aug. Döring aus Zeitz, 831 Jahr alt ſchon
Feine beſtraft, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und Land-

reicherei.
Jury Gutsbeſ. Fleiſcher, Gutsbeſ. Schlemmer, Oekonom Sauer,

Prof. Dr. Prutz, Rittergutsbeſ. Kettembeil, Kaufmann Finger, Oekonom
Barth, Oekonom Lehnig Freigutsbeſitzer Krüger, Ober-Berg-Amts-Secret.
Nehmitz, Oekonom Beyer, Steuerrath a. D. Goethe.

Vertheidiger: Referendar Jacobi,
Die Angeklagte iſt beſchuldigt,

1) am 14. December pr. im Fleiſcher'ſchen Hauſe in Zeitz wo ſie in Dienſt
geſtanden als ſie ſolches heimlich verlaſſen aus der unverſchloſſenen Kochſtube
einen Rock und eine Schürze ſo wie vom Schüſſelbrett 24 Sgr. Geld entwen-
det zu haben

2) ſich zwecklos von Zeitz wegbegeben und landlos umhergeſtrichen zu ſein.
Sie bekennt ſich ſchuldig, und es bedarf der Zuziehung der Geſchworenen nicht.
Der Staatsanwalt plaidoyrt, daß, da durch das Zugeſtändniß der Angeklagten

der Diebſtahl zugeſtanden eine 2 15jahrige Zuchthausſtrafe gegen dieſelbe nach
dem Geſetz in Anwendung komme. Es liege aber noch die Landſtreicherei vor.
Die Strafbeſtimmung finde ſich in ſ. 117 des Strafgeſetzbuches. Mit Rückſicht
auf das offene Zugeſtändniß beantrage er eine jährige und 1monatliche Zuchthaus-
ſtrafe, Detention bis zum ehrlichen Erwerbe u. ſ. w.

Der Vertheidiger verzichtete auf eine Deduktion.
Es wurde hierauf vom Gerichtshof gegen die Angeklagte wegen Diebſtahls im

wiederholten Rückfalle und Landſtreicherei 2 Jahr 1 Monat Zuchthaus Verluſt
der burgerlichen Ehrenrechte, nach ausgeſtandener Strafe Detention in einer Kor-
rektionsanſtalt und 2 Jahr Polizeiaufſicht erkannt.

II. Der Handarbeiter Karl Kirchner aus Stolberg, 25 Jahr alt, Soldat
geweſen wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und ſchon 4mal beſtraft.

Jury: Prof. Dr. Schwarz, Prof. Dr. Hinrichs, Oekonom Lehnig,
Freigutsbeſitzer Kruger, Oberſiedemeiſter Model, Rittergutsbeſ. Hausknecht,
Ober Berg- Amts Secretair Nehmitz, Kaufmann Fürſten berg, Oekonom
Sauer, Faſaneriebeſitzer Bradt, Prof. Dr. d'Alton, Oekonom Barth.

Vertheidiger: Referendar Kuhne.
Der Angeklagte iſt beſchuldigt, am 15. September pr. Nachmittags aus dem

Schumann'ſchen Gaſthofe zu Stolberg, wo er 4 Seidel Bier trank, einen Stock
im Werthe von 15 20 Sgr. in der Abſicht entwendet zu haben ſich denſelben
rechtswidrig zuzueignen, und geſteht zu, den Stock, jedoch nicht in der Abſicht, den-
ſelben zu behalten ſondern ihn nur aus Verſehen weggenommen zu haben.

Die Vernehmung der Zeugen liefert jedoch vollſtändig den Beweis gegen den
Angeklagten.

Das Verdict der Geſchworenen auf die ihnen vorgelegte Frage:
Iſt der Aageklagte ſchuldig am 15. Sept. v. J. aus dem Schumann'-
ſchen Gaſthofe zu Stolberg einen Stock in der Abſicht, ſich denſelben rechts-
widrig zuzueignen weggenommen zu haben

lautete: „Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig!“, und wurde hierauf vom Gerichtshof
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle gegen denſelben 2 Jahr 8 Monat
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht
auf 2 Jahr und Tragung der Koſten ausgeſprochen.

III. Die unverehel. Emilie Roſt aus Schochwitz, 33 Jahr alt, Mutter zweier
unehelicher Kinder bereits drei Mal beſtraft wegen einfachen Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle.

Jury: Gutsbeſ. Schladebach, Oekon. Lehnig OberBerg Amts-Secr.
Vehmitz, Oekonom Beyer, Faſaneriebeſitzer Bradt, Prem. Lieut. a. D. v.
Bomsdorf, Gutsbeſitzer Pitſchke, Rentier Zumpe, Gutsbeſ. Schlemmer,
Rittergutspächter Meyer Gutsbeſ. Fleiſcher, Kaufmann Wagner.

Vertheidiger: Referendar Jacobi.
Die Angeklagte wird beſchuldigt in ihrem Dienſte bei dem Tiſchler Mahler

am 6. Januar d. J. aus dem Dorfſtalle des in demſelben Hauſe wohnenden Geo-
meters Servatka Torf entwendet zu haben.

Sie leugnet den Diebſtahl und wird Beweis Aufnahme deshalb von 4 Zeugen
nöthig Letztere ergiebt nun gegen die Angeklagte ein ſehr nachtheiliges Reſultat.
Der Staatsanwalt beantragt auf Grund deſſelben das Schuldig, der Verthei-

diger hingegen das Nichtſchuldig.
Nach dem vom Praſident geſchehenen klaren und deutlichen Reſumé wird der

Jury die Frage:
1) Iſt die Angeklagte ſchuldig, am 6. Januar d. J. dem Geometer Servatka

Torf aus dem Stalle weggenommen zu haben, in der Abſicht, ſich denſelben
rechtewidrig zuzueignen

Wenn die Frage ad 1 bejaht wird
2) Stehen der Angeklagten in Betreff der vorgedachten Handlungsweiſe noch

Milderungsgründe zur Seite
vorgelegt und von derſelben beide mit „Ja“! beantwortet.

Jn Folge dieſes Verdiets erkannte der Gerichtshof gegen die Angeklagte wegen
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle auf 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt der
burgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter jährige Polizeiaufſicht.

IV. Der Dienſtknecht Friedr. Wilh. Schaaf aus Osmünde, 29 Jahr alt,
ſchon 2mal in Unterſuchung geweſen wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls.

Jury Kaufmann Fürſtenberg, Kaufmann Finger, Ober- Amtmann
Bartels, Prof. Dr. Schwarz', Oekonom Sauer, Oekonom Barth, Oeko-
nom Lehnig, Gutsbeſ. Pitſchke, Rentier Zumpe, Oberſiedemeiſter Model,
Ob.-Berg-Amts-Secr. Nehmitz Oberfoörſter Eckert.

Vertheidiger: Referendar Jacobi.
Der Angeklagte iſt in Anklagezuſtand verſetzt, weil er am 1. October pr. vom

Rittergute Klitſchena 2 Säcke mit Korn und einen leeren Sack entwendet zu haben
beſchuldigt iſt, und zwar ſoll dieſe Entwendung aus einem ſtets verſchloſſen gehal
tenen Kornboden ſtattgehabt haben.

Er bekennt ſich fur ſchuldig, behauptet jedoch das Futter nicht fur ſich, ſon
dern für ſeine Ochſen verwendet zu haben, in Hinſicht des Sackes will er un
ſchuldig ſein.

Der Gerichtshof ſtellte folgende Fragen an die Jury:
1) Jſt der Angeklagte ſchuldig am 1. October pr. von dem Rittergute Klit-

ſchena 2 Schffl. Korn entwendet zu haben
2) Jſt der Angeklagte ſchuldig, indem er in den verſchloſſenen Boden gelangte,

Gewalt, Werkzeuge, falſche Schluſſel oder dergl. zum Oeffnen der Thuüren
angewendet zu haben

3) Jſt der Angeklagte ſchuldig in der Zeit, als er auf dem Rittergute Klit-
ſchena diente, ſeinem Herrn einen Drillſack in widerrechtlicher Abſicht weg
genommen zu haben

Dieſe werden von derſelben durch nachſtehendes Verdikt erledigt:
Frage 1. Ja! der Angeklagte iſt ſchuldig.,

2. Nein! der Angeklagte iſt nicht ſchuldig.
3. Nein! der Angeklagte iſt nicht ſchuldig.

Der Staats- Anwalt beantragt hierauf 3 Jahre Zuchthaus nebſt den Acceſſo
rien und wird vom Gerichtshof gegen den Angeklagten auf 3 Jahr Zuchthaus, 8
Jahr Stellung unter Polizei- Aufſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt. (Schluß der Sitzung um 2 Uhr.)

Erklärung.
Um Mißverſtändniſſen und abſichtlichen Mißdeutungen zu begegnen,

ſchien dem Unterzeichneten eine einfache Darſtellung der Einrichtung des
Beneficienweſens auf der hieſigen Univerſität angemeſſen. Jhre Bene
ficien beſtehen theils in ſtiftungsmäßigen Stipendien, welche von Wit-
tenberg auf Halle übergegangen ſind und von einem Collegium von aus
allen Facultäten gewählten Profeſſoren verwaltet werden, welches gemäß
den von den Stiftern gemachten Bedingungen die Stipendien verleihet,
theils in Königl. Stipendien und Freitiſchen, zu deren Verwaltung in
Folge der Miniſterial-Reſcripte vom 29. Auguſt und 24. October 1848
eine eigene Beneficien-Commiſſion beſteht, welche nach der ihr am 24.
März 1849 ertheilten Jnſtruction aus dem jedesmaligen Prorector, aus
ſeinem Amtsvorgänger, aus den alle halbe Jahre wechſelnden Decanen
der vier Facultäten und vier aus der Zahl der ordentlichen und von
dieſen auf ein Jahr gewählten Profeſſoren zuſammengeſetzt iſt, deren
Berathungen der Univerſitätsrichter beiwohnt, um über die genaue Be
folgung der Grundſätze und Vorſchriften zu wachen, denen gemäß die
Beneficien verliehen werden ſollen. Bedürftigkeit, Fleiß, wiſſenſchaftliche
Tüchtigkeit und Sittlichkeit ſind die Eigenſchaften der Bewerber um Be
neficien, welche die Commiſſion bei der Verleihung derſelben zu berück-
ſichtigen hat.

Halle, den 25. Februar 1852.
Der Prorector der Königl. vereinten Friedrichs Univerſität.

(gez.) Dr. Eiſelen.

Meteorologiſche Beobachtungen.

2. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27 P. 3. 7,6 P. L. 27 P. 3. 7,7 P. L. 27 P. 3. 8,1 P. L. 27 P. 3. 7,8 P. L.

Luftwärme —-6,0 Gr. Rm. 2,0 Gr. Rm. --6,1 Gr. Rm. --4,7 Gr. Rm.

Wetter ziemlich heiter. heiter. heiter. heiter. e

Wind W. SW. SW.
Allgemeiner Anzeiger.

Geboren: Premier Lieutenant v. Zedlitz, ein Sohn (Egeln).

Robert Dreſſel, eine Tochter (Berlin). Paſtor Hahn, ein Sohn
(Caſſiek). Louis Fr. Strube, zwei Söhne (Quedlinburg).

Geſtorben: Schäfereibeſitzer Friedr. Jödecke (Ellrich). Au-
guſte Thorhauer geb. Kreutzer (Nordhauſen). Baumeiſter
Lhermet, (Magdeburg). Frau Herbſt (Atzendorf). Wilhelm
Menſing (Schönebeck und Berlin). Gaſthofbeſitzer Mockewitz
(Weißenfels), Frau Erneſtine Heintze (Weißenfels).



Bekanntmachungen.
Landwirthſchaftliche MaſchinenBekanntmachung. Holz Auction.

Aus dem hieſigen Communalforſtrevier, das
große Rathsholz auf den Birken, ſollen empfiehlt Unterzeichneter, als:

am 25. März 1852, früh 9 Uhr, r r. Wſgi e bis 25 Thlr.an Ort und Stelle nachſtehend verzeichnete Höl- Auben und artoffelſchneidemaſchiten 112 bis 21
Sffentlich meiſtbi Häckſelmaſchinen mit Schwungrad, 3klingig. 396 Thlr.zer zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf kommen Druckhackſemaſchinen uit Hebel 36

a Se d Streſe von r r mit Steinen h i el erkenNut Malzquetſchmaſchinen und dergleichen nach neueſter Conſtruction zu moglichſt billigen Preiſen.er z Wbetztwiſte von vyr Einige dieſer Maſchinen ſtehen zur Anſicht und Prüfung in Halle im Gaſthof „zum grünen

325 Malter Eichen und Buchen Scheite, Hof“, in Weißenfels im Gaſthof „zum Schützen“.

circa W Le Henn Knüppel, G. Sünderhauf, Maſchinenbauer in Zeitz.
Sghoe r r Ein junger Menſch, der eine ſchöne Donnerſtag Abends 7 Uhr, letzte

circa 20 buchene Buſchwellen und Handſchrift ſchreibt, im Rechnen und Probe zur „Comala“ u. ſ. w.
circa 40 Stück eichene Kahnkniehölzer, ſchriftlichen Arbeiten geübt iſt, ſucht Thieme.
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen irgend eine Anſtellung. Adreſſen wolle

n d i e W in Wer man gütigſt unter F. W. C., poste re-üreau als auch im Termin ſelbſt eingeſehen ij zig ni Swerden können und der hieſige Stadtförſter Aante Leipzig niederlegen
Eine neumilchende Kuh mit dem

r ſteht zu verkaufen in Cröllwitz
r. 11.

Krauſe beauftragt worden iſt, die qu. Hölzerauf Erfordern vorher nachzuweiſen. ſt auf Eine Lehrlingsſtelle
Wiehe, den 29. Februar 1852. iſt auf einem Rittergute bei einem tüchtigen Oe-h Der Magiſtrat konomen zu beſetzen. Reflektirende junge Leute Getreidepreiſe.

vobollen ſich baldigſt melden. Weizen a kyt Halle, den r
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen d gut h e d Roghen 2 1- 3 r s tis itre 38 w. 1

ähige OekonomieInſpektoren, Ober und Unter Gerſte 1 15 bis 1 22 6Algebraiſche Gleichungen Verwalter, auch einige Volontäre, ſuchen Stellen Hafer 25 bis 1 2 62
mit welſ Herren Prinzipalen Nordhauſen, den 28. Februar.3 weiſe ich die Bewerber koſtenfrei nach. Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 18 Sgr.Auflöſungen. A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386. e a
Von Gerſte 1 6 bis 1 24Hr. Auguſt Weegtand., Ein Lehrling ehePreis 2 Sgr. ndet Aufna bei d Leinſamen bis 2Halle, den 3. März 1852 e et eHermann Berner, Markt Nr. 7265. Shen 1 25 iicken 2 is eEin goldnes, emaillirtes Armband iſt am Stad t-Cheat er. r

n der Steinſtraße De de o 7 7 3 pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.pielhaus verloren gegangen. er Finder wir Donnerſtag, den 4. Maärz: rinkuchen 1 20gebeten, dies gegen eine Belohnung an den z Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)Goldarbeiter Lenhardt, Neunhäuſerſtraße, abzu- Zum BDeneſiz en r Siegmann. 31 Wer bis 32 Thlr.

geben. P kag ebürg, den 2. März. 3f. Brief. Geld,Preuß. freiwillige Anleihe 5 aPorte- monnaies und Cigarren -Etuis Dame Tricolor, StaatsſchiuldScheine 3
empfiehlt billigſt Hermann Rüffer, oder: Verein. Dampfſchifff.StammAct. 165

große Steinſtraße Nr. 127. die drei Weſten Wugd burg vehhe e 89
le ten 7 T.Mittwoch, den 10. März e. Abends 6 Uhr, Luſtſpiel in o n über d (4

wird zu Schmiedeberg 41 do. Halberſt. StammActien 4d ie S ch ö p fu n g Hierauf: d We e e 100 994Zum erſten Male: do be rer Ichien 27Prior. -Actien 5 S
S 9von J Haydn g L 0 r l e, Amſterdam kurze Sicht.

aufgefuhrt werden und beehre ich mich, hierdurch eder: do. 2 Monat meedas verehrliche Publikum der hieſigen Umgegend Hawvarz du Zieht nur zue e Ein Berliner im Schwarzwald. Zeche kg ehe
A. Thierbach, Cantor. A. Döbbelin, Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 1104 109

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge in Halle.
Abg. nach r 44, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Ank. von Leipzig 6t s u. Morg., 123 u. Mitt., 44, 64 u. Nachm., 73*, 111 u. Abds. Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach 63, 84* u. Morg., 125 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 ThlAnk. von Magdeburg 7* u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 11 u. Vorm., 24 u. Nachm., 73 u. Abds. III. Kl. 29 Sgr. gr. Thlr. 16 Sgr.,

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. nach in b Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Ank. von Berlin 44** Uhr Morg., 21 uhr an un Tods. J. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm. 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAnk. von Erfurt 67 U. Morg., 114* u. Vorm., 4 U. Rachm., 77 u. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr. ß srs ge v

Abg. nach 44, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 S rAnk. von Eisenach 67 U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* i. Vorm., 44 u. Nachm., 7 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., I. Kl. z Zyn, 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.Abg. nach Cassel 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.)Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. am 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 43 u. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitAnk. von F r ankkfur t a. M. 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. iſt in Eiſenach übern. 45 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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